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DOKUMENTATION

Strom- und Wasserversorgung sowie
Schäden am Motor des Ventilationsaggregates

und am Generator der
Notstromversorgung, eingebaut.

4. Bedingungen
des Belegungsversuches
Während des 5Vi Tage dauernden
Versuches war die Anlage mit 130

Truppenangehörigen sowie mit etwa
10 Angehörigen der Versuchsleitungen

besetzt. Die Platzverhältnisse in
der Anlage waren vergleichsweise
günstig. Die Möblierung war vollständig

vorhanden. Wesentliche Arbeiten
für das Einrichten der Anlage erübrigten

sich.
Für die Durchführung ist die wärmste
Jahreszeit gewählt worden. Leider fiel
der Versuch in eine Periode mit kühlem

und regnerischem Wetter. Die
durchschnittliche Aussentemperatur
betrug etwa 13 °C.

5. Organisation
des Schutzraumbetriebs
Anstelle eines «Normaltagesablaufes»
wurde ein Staffelbetrieb mit zwei oder
drei Einsatzelementen diskutiert. Der
Staffelbetrieb hat vor allem den Nachteil,

dass einzelne Einsatzelemente
eine Zeitverschiebung in Kauf zu
nehmen haben und zudem gegenseitige
Lärmstörungen auftreten. Wegen der
beschränkten Platzverhältnisse hat
jedoch der Kommandant für das Gros
der Insassen einen Staffelbetrieb mit
drei Einsatzelementen festgelegt.
Dagegen wurden nur je zwei sich
ablösende Kommando- und Küchengruppen

gebildet. Die gewählte Organisation
hat sich für die Nutzung des

vorhandenen Platzes als günstig erwiesen

und schaffte Raum selbst für
sportliche Betätigung und militärische
Ausbildung. Gegenseitige Störungen
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sind jedoch aufgetreten. Sie hielten
sich jedoch wegen der abgetrennten
Schlafräume in einem erträglichen
Rahmen.
Für den Schutzraumbetrieb waren vor
allem die Anlagewarte verantwortlich.
Sie hatten nach Anordnung des
Kommandanten oder aufgrund der Lage
aussen (z. B. C-Situation) selbständig
die notwendigen Massnahmen zu treffen.

Aufgrund ihrer Ausbildung in
einem Einführungskurs und im Rahmen

von jährlichen Betriebskontrollen
waren sie dazu in der Lage. Die

Anlagewarte hatten den Kommandanten
laufend über alle betrieblichen

Besonderheiten, die gegenwärtige
Betriebsphase sowie den Bestand der
gelagerten Betriebsstoffe (Trinkwasser,

Dieselöl) zu informieren. Für den
Informtionsfluss zwischen dem
Anlagekommandanten und den Anlagewarten

wurden Checklisten vorbereitet.

6. Innenausbau

Liegestellen
In Schutzanlagen kommt dem «Liegen»

eine grosse Bedeutung zu. Im
Versuch wurden auf den Liegestellen
verbrachte Ruhezeiten von bis 14
Stunden pro Tag festgestellt. Die Lie¬

gestelle ist der persönliche Bereich des
Schutzrauminsassen. Die Raumorganisation

mit separaten Schlafbereichen

(Kojensystem) ist für jegliche
Art von Staffelbetrieb eine wichtige
Voraussetzung.
Die Liegestellen mit Stahlfederbespannung

haben sich nicht bewährt,
weil die Bespannung bis zu 12 cm
nachgibt und bei verschiedenen Personen

Rückenschmerzen verursachte.
Besser sind steife Liegeflächen aus
Spanplatten oder wegen des Luftzutritts

(Verhinderung von Kondenswasserbildung

unter der Matratze)
unnachgiebige Lattenroste.
Im weiteren wurden durch die
Versuchsleitung auch die mobilen stapelbaren

Liegestellen für Zivilschutzanlagen
auf ihre Eignung geprüft. Sie

wurden einheitlich positiv beurteilt.
Der Liegekomfort ist selbst ohne
Matratze besser als derjenige der übrigen
Liegestellen. Vor allem verursachen
sie keine Geräusche.

Effektenablage
Im Ernstfall bringen die Schutzrauminsassen

ein erhebliches Volumen an

persönlicher Ausrüstung und Effekten
in die Anlage mit. Dieses Material
stört um so weniger, je kompakter
und übersichtlicher es untergebracht
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Zur Verhinderung von teuren Feuchteschäden:

Luftentfeuchter
das bewährte Cerateprogramm für den universellen Einsatz
in Kellern, Lagern, Wohnräumen, Zivilschutzanlagen usw.
Vollautomatischer Betrieb, sparsamer Stromverbrauch.
Verlangen Sie detaillierte Unterlagen bei:

Kruger + Co.
9113 Degersheim,Telefon 071/541544
Niederlassungen: Oberhasli ZH,
Hofstetten SO, Münsingen BE,
Gordola Tl, Lausanne
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